
Besprechungen

komplexe und „Schlüsselworte“ regelrecht schaftlich retlektierte Kommentierung erd
genfällig macht. Auf ıne kurze Klärung der Be- 99  u ersten Schritt gelebten Glaubens“ (X) Al-
zogenheit der einzelnen Textglieder und der Stel- lerdings bırgt seın pragmatisch b7zw. „pastoral“
lung des Textabschnitts 1mM ontext tolgt der Orlentiertes Forschungsinteresse das Risıko, sıch
„Hauptteil“: Erklärungen ZuUr iınhaltlıchen Seıte, als Interpreten stark ın den Verstehensprozeiß
insbesondere ın Form VO Sachinftormationen einzubringen, da{fß der ext ın seiner antık-mythıi-
ZU!T Lebenswelt, die die Begrifte, Vorstellungen schen Fremdheiıt verstumm (vgl manche Wun-
und Faktizıtäten konstitutiv bedingt. Als „Spezı1- der-Auslegung). uch ırrıtiert, da{fß manchem
tikum“ schliefßt sıch dıe Darlegung der „Iden- „Handlungsimpuls“ eiıne methodisch klare Ver1-
tiıfikatiıonsangebote“ d} dıe mit der wıederum fizıerung tehlt. Hıngegen kann sıch das häufige

Lavıeren zwischen verschiedenen „Handlungs-graphisch visualısıerten Poilnte der Perikope
det iımpulsen“ durchaus rechtfertigen: Zu eınen als

Ausdruck der „postmodernen“ Einsıicht ın dieLentzen-Deıis vermag mit seinem „interkultu-
H« (VILL) motivıerten, mMI1t den Einsichten der Polyvalenz eınes Textes, ZU anderen als Eın-
Rezeptionsästhetik verwandten Ansatz eiınen C1 - druck der vielfältigen Möglichkeiten des „Cua 1CS

trischend-torschen Zugang ZUuU ext des Mar- agıtur“ (zEs geht Dıich“) der einer vieltälti-
gCHh Leserschaft gewünscht se1! Aloıs Stimpflekus-Evangeliums eröftnen. _Seine wIssen-
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stellt eıne intormative Lebenschronik VO:  yKURZKE, ermann. Thomas Mann. Das Leben
als Kunstwerk. Eıne Biographie. München: Beck da{fß auch der wenıger Thomas-Mann-kundige

Leser ohl Orlentiert 1St. Der Stil 1St sachlich, die1999 672 LwW. 68,-
Thomas Mann 1st der repräsentatıvste deutsche Aussage unumwunden, das Urteil gerecht.

Kurzke verbindet seıne kenntnisreiche Darstel-Schritftsteller der ersten Jahrhunderthälfte. Seine
Romane, Essays, Briete und die nachgelassenen lung mıiıt Zıtaten aus den Werken, Brieten und 6}

gebüchern. Diese sınd nıcht Nur Beleg, sS1e doku-Tagebücher bılden eın außerst umfangreıiches |1-
terarısches (Qeuvre. Weil [Nall uch autobi0gra- mentieren zugleıich dıe Sprache des Autors und
phisch sehr 1e1 VO ıhm weıfß (nur VO dem Iyrı spiegeln atmosphärisch dessen enk- und Le-
ker Rılke und dem Stückeschreiber Brecht weilß bensraum.
[anl ähnlich viel, ber deren Leben WAarlr kürzer), Dıie Lebensgeschichte als Leidensgeschichte,
steht der Bıograph, der Werk un! Leben arstel- als Arbeits- un!| Werkgeschichte, Famiıulıie und
len will, VOT eiıner ımmensen Aufgabe. Nach den Ehe, das Bewufßtsein der Versehrtheıit, Eros als
volumınösen Biographien VO Peter de Mendels- asthetischer Antrıeb, dıe Homophiulie, Schreibar-
sohn und Klaus Harpprecht und der VOT allem eıit als Abtragen VO Schuld, das anders als be1
dıe Famılıe beleuchtenden Biographie VO Ma- ermann Hesse) unklare Zeitbewufßtsein 1m Er-
rianne rull hat ermann Kurzke ıne konzen- sten Weltkrieg, das klare, verantwortungsbe-

wußte 1mM weıten: Das alles kommt austührlichtrıerte, profund ın das Werk un:! dıe Lebens-
geschichte eindringende Thomas-Mann-Darstel- ZUT Sprache. Weniger ausdrücklich 1n diesem

„Leben als Kunstwerk“ kommt die strukturellelung geschrıieben. Der ın Maınz lehrende
Protessor tür Neuere deutsche Lıiteratur hat sıch Ironıe als die dem Aufgeklärten eINZ1g möglıche
ber Wwe1l Jahrzehnte 1ın Autsätzen un! Büchern Reaktion auf dıe mühsamen Erfahrungen des Le-
als Kenner des umfangreichen Werks ausgewl1e- bens, des Todes, der Zeıt 1Ns Spiel. Nach 1945 CI

S$CIL. Kurzke schreibt weder als unkritischer Ver- schien dem US-Emigranten Europa un beson-
ehrer och als professoraler Besserwiısser der ers Deutschland als „nightmare“, als Alptraum.
Sarl Iustvoller Entlarver. In ZWanzıg chronolo- ber ach drei Europareısen und amerıkanı-
gisch aufgebauten Kapiteln stellt Leben un!| schen Verdächtigungen, sympathıiısıere mıiıt
Werk dar. Den zeıtlich tortschreitenden Kapıteln dem Kommuniıismus, kehrte der ın den USA
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brüskıierte, ın Deutschland alsbald geehrte ıch- 1St ıne fortgesetzte Zusage dıe Vernunft und
ter 1952 nıcht ın seın rüheres München, sondern ıne grofße taptere Zusage das geschädigte

Leben des Menschen. Es 1st ın der Tat mehr der1Ns deutschsprachige Zürich zurück.
In Kurzkes Ommentaren A Thomas Manns Lebensglaube der jüdischen Bıbel als der die

OmManen und Erzählungen erfährt der Leser christliche Erlösergestalt. ermann Kurzke 1st
1e] ZU!T autobiographischen Herkunfrt und ZU ıne intormatıve und würdige, sehr lesbare Tho-
Stellenwert einzelner Gestalten 1m Lebenskos- mas-Mann-Biographie gelungen. Er hat s1e BC-
INOS des Autors. Der rühe Thomas Mann schrieben aus hellem Wıssen, eindringlichem

Werkverstehen und kritischer Sympathıie., habe ımmer Nur gefunden, nıcht rtun-
den Nıcht Erfindung, sondern Beseelung aul Konrad Kurz
che den Dıichter. Niıicht autobiographisch, SOTMN-

ern durch Lektüre gefunden hat den Stoff Dialoge muıt der Droste. Hg Ernst RIBBAT.
der Josephsromane. In Josephs Geschichte ATl- Paderborn: Schöningh 1998 318 Kart 68,—.
beıitet den persönlichen Weg und seın polıtı- Das Bıld der Droste 1st ber Generationen
sches Votum e1in. Joseph 1St republikanısch kon- tuschıert, oft verharmlost worden. Christen blieb
zıpılert. Der exemplarische Mensch wıdersteht sı1e ıne Fremde, Bürgern das spröd vereinsamte
nıcht Nur dem Triebhaften, spiegelt uch den Fräuleıin, der Literatur ıne namentlıch bekannte

Unbekannte. Außerhalb ıhrer westtälischen Heı1-Weg eines Künstlers VO nacht- und mondver-
lıebten narzıßtischen Hochmut ZUT!T politischen mat 1st das Gedächtnis der Droste NUrTr ın Meers-
Verantwortung des Tages Thomas Manns e1- burg erhalten. Zum 200 Geburtstag der Dichte-
IX Weg rn 1m Januar 1997 hat die Universıität Müunster

Josephs Ott der Väter 1st eın geistiger Gott. eın wissenschattliches Kolloquium abgehalten.
Der VO Joseph Erdachte hat nıchts ÜÄ tun mıiıt Die Reftferate, erweıtert eine „Bılanz“ der Ver-
Fruchtbarkeitskulten, miıt Unvernuntftt, Orgıastı- anstaltungen und Publikationen des Droste-Jah-
schem, nationalsozıialıstıschem Ungeıst. An meh- rCcS, hat der Münsteraner Germanıst Ernst Rıbbart

herausgegeben.tellen geht Kurzke auf des Dıichters Ver-
hältnıs A Bıbel und Religion eın. Thomas Mann War dıe katholisch Konservatıve ın Wırklich-
verstand sıch als „protestantischer Christ“, wenl1- keıt ıne modern Unbehauste? eht der Heıne-
SCI 1m kırchlichen ınn als ın dem kultureller sche Weltrifß wenıger spektakulär un! kosmo-
Überlieferung. Er las un:! NutLZie dle Bıbel als |1- politisch uch durch ıhre Brust? Hat das CuU«cC

terarısche Quelle d€l' trühen Menschheıt, nıcht ‚Wıssen“ ıhren VO der Überlieferung her UNTec-

als Offenbarung ım theologischen ınn „Das Hektiert gespeıisten Glauben blockiert oder gaI
Christentum, diese Blüte des Judentums, bleibt „getötet” ? Steckt ın den westtälischen Heimatbil-
eiıner der beiden Grundpteiler, aut denen die ern bereıits die Unsicherheıt des modernen Fr-
abendländische Gesittung ruht und VO denen zählens, ın der Folge die Relativierung der Dar-
der andere dıe mediterrane Antike ist“, bekennt stellung durch mehrere Erzählperspektiven? In
d Die Christusgestalt mıt iıhrer Botschaft und dıesem kritischen Spannungsfeld bewegen sıch
ıhrem Anspruch wırd VO Mann nıcht gesich- die dreizehn Beıträge.

Bernd Kortländer, stellvertretender Leıiter desCEeL, dafß s1e ıh: bewegte. Der Biograph bedenkt
die christologische Auslassung des „protestantı- Düsseldorter Heıne-Instıituts, vergleicht eingangs

Heıinric Heıne und Droste-Hülshoff, die beidenschen Christen“ nıcht weıter. Angeleitet
Nıetzsche schreıbt Kurzke: „Auch Thomas 1797 geborenen Ungleichen, antıthetisch: das ka-
Mann hält das Ite Testament für das ehrlichere. tholısche Fräulein VO Land mı1t dem jüdıschen
Da dıe Erlösung schon gekommen sel, kann Bürgersohn aus der Stadt, die zurückgezogen le-
nıcht glauben“ Beı dem iınsgesamt hohen en Frau miı1t dem revolutionären Freigeist ın
Reflexionsniveau bleibt das theologische schlicht. Parıs, iıhre „Mımesıs“ miı1t seıner Artistık, die
Nach der Religiosıtät des Aufklärungsbürgers durch iıhre Famlıulıie Eıngeengte mıiıt dem weltotten
ware 1m Spannungstfeld VO Nietzsche und I n- Emanzıpierten, der seıne iındividuelle Freiheıit be-
ther SCHNAUCI fragen. Thomas Manns Glaube ansprucht un! sıch öffentlich einmischt. Nach
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